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1. Eine kleine Gebrauchsanleitung


Zu Beginn möchte ich Ihnen ein paar Informationen zur Handhabung und zum besseren Verständnis des Buches mit auf den Weg geben.


Da das Gendern für mich obligatorisch ist, habe ich mich aufgrund seiner größtmöglichen Barrierefreiheit für den Doppelpunkt entschieden. Bei Sprachausgabeprogrammen beispielsweise wird beim Sprechen nur eine kleine Pause eingelegt, und gleichzeitig ist es mir aber möglich alle Menschen durch ihn anzusprechen.


Mein Bestreben in diesem Buch ist es, Ihnen meine Inhalte so verständlich wie möglich darzulegen. Ich orientiere mich jedoch größtenteils an meinem vorherigen Buch:


„Empathie-Kollektiv. Warum Empathie nicht immer nett und rosa ist …“


Es besitzt einen wissenschaftlichen Fachbuchcharakter, und dort finden Sie auch diverse Argumentationswege, die mich zu meinen Theorien und Modellen, die ich Ihnen hier vorstellen werde, geführt haben. Wenn Sie sich also intensiver in das Thema Empathie einarbeiten möchten, finden Sie neben meinen eigenen Zeilen hervorragende (teils wissenschaftliche) weiterführende Literatur(tipps) unterschiedlicher Disziplinen.


Ganz unwissenschaftlich, und um Ihre Lesefreude nicht zu unterbrechen, werde ich mich nicht selbst zitieren. Ich werde Ihnen aber eine kleine Kennzeichnung hinterlassen, damit Sie die entsprechenden (ausführlicheren) Stellen im Empathie-Kollektiv leichter finden. Ich habe mich für die folgende Kennzeichnung entschieden:


(vgl. PQ: 23) -> vgl. steht für vergleiche, PQ für Primärquelle und die Zahl nach dem Doppelpunkt nennt Ihnen die Seite(n).


Zum Schluss möchte ich noch auf einen wichtigen Aspekt hinweisen: Erschrecken Sie bitte nicht über so manche Pauschalisierung. Auch diese ist der Lesefreundlichkeit geschuldet. Wenn ich von uns, der Polizei oder dem Menschen schreibe, ist mir bewusst, dass jeder Mensch ein Individuum ist und man nie alle über einen Kamm scheren sollte. In all unseren Lebensbereichen gibt es hier und da schwarze Schafe oder aber auch die, die durch besondere Leistung hervorstechen. Der Einfachheit halber argumentiere ich also anhand der breiten Masse.


Andersherum meine ich auch nie die breite Masse, wenn ich z.B. über die schwarzen Schafe spreche, außer ich gehe explizit auf ein Zahlenverhältnis ein.


Vielen Dank.


So, ich hoffe, Sie sind bereit. Los geht’s!




2. Die Sache mit der Empathie


Tja, was ist Empathie?


Ich denke, es geht Ihnen so wie mir vor einiger Zeit. Man weiß irgendwie was Empathie ist, aber sie ist nicht wirklich greifbar. Es fällt schwer zu sagen, Empathie ist genau dies oder jenes.


Im alltäglichen Sprachgebrauch kommt uns der Begriff leicht über die Lippen.


Sei doch mal empathischer!


Versetze dich doch mal in die Lage hinein.


Manchmal meinen wir, es geht dabei um nett sein, um Gefühle oder Stimmungsschwankungen. Oft wird dabei zusätzlich auf Charaktereigenschaften von Frauen verwiesen.


Das ist halt eher so ein Frauending.


Falsch. Ist es nicht. Empathie entsteht im Zusammenspiel mit unserem Körper. Empathie ist nicht nur etwas Nettes. Empathie kann unterbrochen sein oder auch nicht funktionieren. Sie kann ebenso ein Instrument sein, um andere zu manipulieren.


Die Empathie kann sogar bis in die Würde des Menschen vordringen und ihn brechen.


Aus diesen Gründen bin ich froh, dass ich angefangen habe die Empathie zu untersuchen. Zu Beginn ging es mir eher darum den Begriff der Empathie im Rahmen meiner Bachelorarbeit einzufangen und eine allgemein gültige Definition zu erarbeiten. Es wurmte mich nämlich unheimlich, dass ich in der Literatur der verschiedenen Disziplinen (Pädagogik, Psychologie, Soziologie etc.) ganz unterschiedliche Definitionen vorfand.


Jetzt im Nachhinein möchte ich auch folgende Formulierung verwenden, die ich mir gut überlegt habe: Auch die Kastration der Empathie durch die Zuschreibung zu nur einzelnen (Handlungs-)Bereichen macht(e) mir zu schaffen. In der Erziehungswissenschaft zum Beispiel findet sich Empathie eher in den Bereichen Bindung und Konfliktbewältigung. In der Psychologie wird sie eher im Bereich Emotionen verortet und ganz aktuell im Trend ist es, sie in Kommunikationsmethoden eingeflochten durch teure Managerkurse als DIE Lösung zu verkaufen.


Sicherlich – sich empathisch zu verhalten oder empathischer zu kommunizieren ist lobenswert, ein guter Fokus, und hat mit all den obigen Beispielen auch zu tun, dennoch bedeutet Empathie weit mehr, und sie ist in meinen Augen absolut unterschätzt und mit Sicherheit kein Beiwerk! All die oben genannten Bereiche verorte ich nur als Anschlusshandlung.


Vielleicht fragen Sie sich jetzt, was bitteschön meint Sie mit Anschlusshandlung?


Genau das ist der Punkt! Eine gewisse allgemeine faserige Auffassung und eine (noch) leichtfertige Verwendung des Begriffs im Alltag sowie bei Podiumsdiskussionen oder beim Schreiben von Patientenakten oder Entwicklungsberichten oder beim Plausch mit der besten Freundin.


Ich möchte meine Theorie daher weitergeben und zur Diskussion stellen. Wir alle sollten versuchen die Empathie endlich besser zu ergründen, um unseren aktuellen gesellschaftlichen Empathie-Notstand zu analysieren und ihn längerfristig in eine nachhaltige Ressource für unsere nachfolgenden Generationen zu transformieren.


Wie ich darauf komme von einem Empathie-Notstand zu sprechen? Und was hat das Ganze mit Rassismus zu tun? Ich bin sogar der Meinung, Rassisten können über sehr viel Empathie verfügen. Wie soll das denn bitte gehen?


Stellen Sie sich nun bitte auf einen interessanten Trip ein …




3. Das Empathie-Level 2020 in Deutschland


Subjektiv gesehen habe ich mein Leben noch nie als so durcheinander empfunden.


Politisch bin ich nicht wirklich aktiv, dennoch bin ich an gesellschaftlichen, kulturellen, politischen und sozialen Themen und Zusammenhängen sehr interessiert. Ich lese, höre und sehe viele Nachrichten, Bundestagsdebatten und deren Entscheidungen, bewege mich in sozialen Medien und verfolge diverse Studien in unterschiedlichen Forschungsrichtungen.


Was mir gerade zu schaffen macht, sind die allgemein schwerwiegenden Themen (in denen es um Leben und Tod geht) und der schnelle Informationsfluss über entsprechende Themen wie z.B. das Verbrechen an George Floyd oder ein wochenlanges Verhandeln über geflohene Menschen auf Schiffen. Der Bundeswehr sind Sprengstoff und Munition abhandengekommen. Toll. Nicht!


Das alles passierte in den letzten Monaten mit immenser Geschwindigkeit, sodass ich das Gefühl habe, mein Gehirn kommt mit der Verarbeitung nicht mehr hinterher. Ich weiß jedoch, ich bin damit nicht alleine. Ab und zu muss ich mich geistig zurückziehen, wenn ich diese Informationsfülle und meine Gedanken dazu nicht mehr ertrage.
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